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„Er konnte sehr schlecht Hilfe annehmen - am Anfang, das war sehr, sehr schwierig und für meine Mutter 

natürlich eine ganz hohe Belastung. Die ist da fast dran kaputt gegangen, dass die diese Verantwortung 

übernehmen musste und ich musste immer mit ihm in den Dialog gehen, dass wir aber diese Hilfe brauchen und 

das Mutter nicht mehr kann und das waren sehr, sehr schwierige Prozesse, das umzusetzen, aber da musste 

man einfach mal handeln, nicht? […] Ganz zum Schluss hat er es angenommen, nicht? […] Wenn Mutter auf dem 

Sofa liegt und nicht kann und ich berufstätig bin, wer soll es dann machen, nicht?" (Int. 10, Z. 173 – 185) 
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„ I C H  D A R F  N I C H T  A U S F A L L E N “

„Ich habe gedacht, ich darf nicht ausfallen und es ist auch so gewesen. […] Das habe ich mir nicht vorgestellt, 

was wäre, wenn ich jetzt ausfallen würde. Ja, dann wäre natürlich worst case immer die vollstationäre Pflege 

gewesen oder zumindest Kurzzeitpflege. Also ich habe wohl immer gedacht, du musst einen Schritt weiter 

sein, wenn der und der Fall eintritt. Also ich war gedanklich wohl schon immer einen Schritt weiter: wenn das 

eintreten sollte, dass ich dann eine Lösung habe und dass ich dann nicht wie ein Ochs vorm Berg stehe. Also 

das habe ich mir immer so- ne immer ein Schritt voraus sein, damit man dann mit der Situation umgehen 

kann, aber den Schritt wollte ich ja nicht gehen." (Int., Z. 251 – 263)

„Wenn wir sie jetzt zum Beispiel in ein Pflegeheim geben würden, dann müssten wir unser Haus 

verkaufen, weil sonst ja meine ganze Rente draufgeht. Und meine Frau hat wenig Rente. Und davon 

könnten wir das Pflegeheim nicht bezahlen und dann würde meine Rente mit draufgehen und dann 

müsste ich auch sehen, dass ich irgendwo unterkommen, ne? Also muss sie hier im Hause bleiben, damit 

wir das alles so erhalten können.“ (Int. 6, Z. 298 ff.)
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In Brandenburg 

übernehmen in 

89 Prozent der Fälle 

Angehörige die 

Pflege, 

Freunde beteiligen 

sich in 20 Prozent der 

Fälle
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Selbstorganisierte Pflege

- Deutschlandweit-
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Quelle: OptiMedis 2023

In keinem Bundesland ist die häusliche Pflege und sind selbstorganisierte Pflegearrangements, d. h. 
der ausschließliche Pflegegeldbezug, so ausgeprägt wie in Brandenburg.
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H o h e  S t a b i l i t ä t  h ä u s l i c h e r  P f l e g e s e t t i n g s



1 3

P f l e g e p r ä v a l e n z  s t e i g t
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Regionale Unterschiede in der Prävalenz des Pflegebedarfs 
(Brandenburg)

Quelle: OptiMedis 2023



1 5

R e g i o n a l e  N u t z u n g  v o n  K u r z z e i t p f l e g e  
i n  B r a n d e n b u r g



K U R Z Z E I T P F L E G E  – E I N M Ü N D U N G  I N  

V O L L S T A T I O N Ä R E  P F L E G E  ?
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Von 100 Anspruchsberechtigten wurde zwischen 2017 und 2020 Kurzzeitpflege wie folgt genutzt ...
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2020 +/- zu 2017 2020 +/- zu 2017 2020 +/- zu 2017

Be 52% 7 % 26% -18 % 22% 12 %

Sd 52% 6 % 23% -18 % 25% 10 %

RP 51% 3 % 23% -16 % 26% 11 %

Br 51% 1 % 31% -15 % 18% 38 %

He 49% 6 % 28% -11 % 23% 2 %

MV 49% 2 % 34% -14 % 17% 33 %

NW 48% 7 % 28% -16 % 23% 11 %

Th 46% 2 % 32% -11 % 22% 18 %

BW 46% 10 % 28% -18 % 26% 9 %

alle 46% 8 % 29% -15 % 25% 8 %

ND 44% 11 % 29% -18 % 26% 8 %

SA 43% 0 % 33% -8 % 24% 13 %

HB 43% 15 % 37% -19 % 21% 17 %

Sa 43% 7 % 37% -14 % 20% 17 %

By 42% 11 % 29% -14 % 29% 1 %

SH 41% 11 % 29% -14 % 29% 3 %

HH 39% 11 % 36% -9 % 25% -2 %

Sach- und 

Kombileistungen durch 

Pflegedienste zu Hause

selbstorganisierte 

Pflege zu Hause

Kurzzeit- und 

vollstationäre Pflege, 

ambulante 

Wohngruppen

P f l e g e s e t t i n g  i m  L ä n d e r v e r g l e i c h

Entwicklung der Settings 

2017-2020 im 

Bundesländervergleich

Quelle: OptiMedis 2023
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N u t z u n g  v o n  

U n t e r s t ü t z u n g s a n g e b o t e n
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Angestellte bzw. bezahlte Haushaltshilfe/Pflegekraft,…

Palliativpflege zuhause

Digitale Unterstützung, z.B. Videosprechstunde mit Ärzten

Ehrenamtliche Helfer bei der Pflege

Pflegeheim

Freunde

Kurzzeitpflege

Pflegevertretung/Verhinderungspflege

Tagespflege/Nachtpflege

Urlaubsmöglichkeiten für Pflegebedürftige und ihre…

Betreuungsdienste zur Beschäftigung und Unterhaltung

Haushaltshilfe

Pflegedienst

Beratung zur Pflege

Angehörige

Unterstützungsleistungen für Pflegebedürftige, die in Anspruch 
genommen wurden und solche, die nicht in Anspruch genommen 

wurden, jedoch hilfreich gewesen wären. (Brandenburg)

Das wurde in Anspruch genommen
Das wurde nicht in Anspruch genommen, wäre aber hilfreich gewesen

n = 147

In Brandenburg 

besonders ausgeprägt: 

Verzicht auf 

Unterstützungs-

leistungen

in der häuslichen 

Pflege
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F i n a n z i e l l e  B e l a s t u n g
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Brandenburg 

werden Leistungen der 

Krankenkassen in 63 Prozent der 

Fälle in Anspruch genommen,

die der Pflegeversicherung in 

88 Prozent, laufende Einkünfte in 

54 Prozent der Fälle eingesetzt.
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In Brandenburg wird das Pflegegeld von weniger Haushalten für (bezahlte) Hilfen im Haushalt 

eingesetzt

– Hilfen im Haushalt: 32 Prozent (statt 39 Prozent) –

dafür deutlich häufiger für das Haushaltseinkommen, für allgemeine Ausgaben:

43 Prozent (statt 35 Prozent). 

Besonders auffällig: Für Pflegekräfte setzen nur 9 Prozent das Pflegegeld ein (bundesweit 

17 Prozent).
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G o o d p r a c t i c e



V o n  G o o d P r a c t i c e  z u r  

R e g e l v e r s o r g u n g
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F a z i t  a u s  d e n  E r g e b n i s s e n
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V i e l e n  D a n k
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